Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Charu 


E 103. 


Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
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Dienftag, den 1. September. 


Snfertionen werben bis Montag, Mittwoch und Preis 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerel ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus Zeile oder deren 
g Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


r Worlenblatt 


m —— 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1. September 1567. Dr. Simon Muſäus wird zum Pfar- 
rer an der Marienkirche berufen. 


2. 1 1576. König Stephan Bathorh ſichert den 
Thornern zu, daß fie bei der Augsbur- 
giſchen Confeſſion und im Befig ihrer 
Kirchen geſchützt werden ſollen. 

* 1 1600. Der Rektor des Gymnaſiums, Caspar 


Frieſe, ſtirbt. 
— ses 


Zum Fürſtenkongreß in Frankfurt a. Kl. 


Die Berathungen der Fürſten werden im 
Allgemeinen ſtreng geheim gehalten und nur zu⸗ 
weilen der Schleier gelüftet. Die raſch auf ein⸗ 
ander folgenden Mittheilungen preußiſcher Noten, 
wovon eine im „Frankfurter Journal“ erſchien, 
ſcheinen zumeiſt die Wirkung gehabt zu haben, 
die Beſchlüſſe der Fürſten zu beſchleunigen. — 
Die Arbeiten der erlauchten Verſammlung, die 
hier tagt, gleichen dem Gewebe der Peneloze. 
Statt in ihren Berathungen und Beſchlüſſen ge⸗ 
geradewegs vorwärts zu gehen und der Reihen⸗ 
folge der Artikel des öſterreichiſchen Reformpro⸗ 
jekts zu folgen, greift das hohe Haus täglich wie⸗ 
der zurück, um die an den vorigen Tagen gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe wieder abzuändern oder auch ganz 
aufzuheben. Dazu kommt, daß die wichtigſten 
Fragen, weil man ſich nicht einigen kann, ganz 
in suspenso bleiben. So darf man ſich nicht 
wundern, daß kaum noch Jemand weiß, was 
wirklich beſchloſſen iſt und was nicht. — Frank⸗ 
urt, 28. Die Europe theilt mit: Die Direc⸗ 
torialfrage iſt weit entfernt von einer Löſung. 
Die Aaſprüche Badens haben ähnliche Kurheſſens 
und Darmſtadts veranlaßt, außerdem ſehen Sad: 
ſen, Hannover und Würtemberg eine zu große 
Bevorzugung Baierns. — Die Folge hiervon iſt 
ein neuer Entwurf, betreffend das Directorium, 
der heute vorliegt. — Der „Staatsanzeiger für 
Würtemberg“ ſpricht ſich für ein deutſches Parla⸗ 
ment aus und gegen den Einheitsſtaat. Dem 
amtlichen Blatte wird zugleich aus Frankfurt a. 
M. mitgetheilt, daß Miniſterconferenzen auf den 
Fürſtentag (aber nicht zu Dresden) folgen wür⸗ 
den, behufs Berathung über die Art und Weiſe 
der Veröffentlichung der Reſultate.“ Schließlich 
meldet daſſelbe Blatt, daß der Fürſtentag nunmehr 
doch das ausſchließliche Präſidialrecht Oeſterreichs 
im Directorium ſowohl, wie im Bundes⸗ und 
Fürſtenrath beibehalten habe. — Das Oeſterreich 
nicht geneigt iſt, ſein Präſidialrecht aufzugeben, 
geht auch aus einer Note der officiöſen General⸗ 
Correſpondenz hervor. Sie ſagt ſehr beſtimmt: 
„Geſchichte und Ueberlieferung weiſen dem Kaiſer 
von Oeſterreich die erſte Stelle in Deutſchland 
an und Oeſterreich kann ebenſo wenig die Stelle 
mit einer anderen Regierung theilen, als ſie ab⸗ 
treten“. — Den 29. Sicherem Vernehmen nach 
iſt in der heutigen Fürſtenkonferenz die Spezial⸗ 
debatte über die den Miniſterkonferenzen vorbe⸗ 
haltenen Punkte geſchloſſen worden. — Das 
Sechſer⸗ Direktorium iſt angenommen und auch 
über andere ausgeſetzt geweſene Punkte ein Ein⸗ 
verſtändniß erzielt worden. — Nach der „Europe“ 
wird der heutigen letzten Berathungsſitzung der 
Fürſten nächſten Montag noch eine Schlußſitzung 
folgen, in welcher des Kaiſers Schlußrede ein 
politiſches Manifeſt enthalten wird. 


> 
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Politiſche Rundſchau. 

Zur Bewegung in Polen. Der „Kreuzftg.“ 
wird aus Warſchau geſchrieben: So viel iſt wohl 
gewiß, daß die an die Weſtmächte zu ertheilenden Ant⸗ 
worten und die daran ſich knupfenden Maßregeln in 
Polen die hauptſächlichſten Gründe zur Reiſe des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin nach St. Petersburg ſind. Wie 
man wiſſen will, ſoll dann zu Schiffe die Reiſe des 
Großfürſten von St. Petersburg nach Madeira erfol⸗ 
gen; denn die Geſundheit des Großfürſten bedarf noth⸗ 
wendig einer Kräftigung, da ſolche durch die vierzehn⸗ 
monatliche Anweſenheit in Warſchau ſehr gelitten hat. 
— Die „Polska“ meldet, daß die Kirchentrauer aus 
Veranlaſſung der Verhaftung des Erzdiſchofb im gan⸗ 
zen Königreiche mit Ausnahme der Provinz Auguſtowo, 
derkündet und eingeführt iſt. — In Wilna fahndet 
Murawieff auf die Zeitungs⸗Correſpondenten und läßt 
alle an Redactionen gerichteten Briefe öffnen, reſp. 
vernichten. Dieſer Tage wurde ein in dieſer Beziehung 
derdächtiger Touriſt verhaftet, aber wieder freigelaſſen, 
nachdem er den Schutz der engliſchen Geſandtſchaft in 
St. Petersburg angerufen hatte. — Tatzanowski's 


Corps beſteht nach dm „Czas“ aus drei Cavallerie⸗ 
Regimentern, deren erſtes von einem gewiſſen Matus⸗ 


zewicz, das zweite von Slupski commandirt wird. Der 
dritte Anführer iſt dem „Cas“ unbekannt. Pferde 
und Bewaffnung der zwei erſten Regimenter ſind gut, 
die Uniform der Ulanen iſt ſchön, ihre Haltung mili- 
tairiſch, durch dreimonatliche Uedung find fie mit dem 
Dienſt vertraut geworden. Taczanowoki, von feinem 
Stabschef Pini unterſtützt, manöprirt geſchickt, vermeidet 
größere Kämpfe und bildet feine Leute in kleinen Schar⸗ 
mützeln für zukünftige ernſtere Gefechte aus. Iſtaelitiſche 
Polinnen haben den Truppen Taczanowoki's eine ſchöne 
Fahne verehrt. 

Deutſchland. Berlin, den 28. Auguſt. 
Bekanntlich hatte Oeſterreich zugleich mit dem Einla⸗ 
dungsſchreiben zum Fürſtentage an die preußiſche Re⸗ 
gierung ein Promemoria überreicht. Die „Nat. ⸗Ztg.“ 
bringt von dem Inhalt dieſes Aectenſtücks, welches die 
„Kreuzztg.“ als „über die Maßen rückſichtslos“ be 
zeichnet, folgende Analyſe: „Es wird darin zuerſt der 
thatfächliche Zerfall der beſtehenden Bundesberfaſſung 
in den ſtärkſten Ausdrücken geſchildert. Es werden die 
Gefahren dieſes Zuſtandes ausgeführt: nach außen die 
Schwäche und Zerfahrenheit einem Angriffe gegenüber, 
im Innern die immer drohender herantretende Möͤglich⸗ 
keit einer Revolution. Die öſterreichiſche Regierung 
ſieht das Heil nicht in der Begründung eines Bun⸗ 
desſtaates, ſondern in einer Neugeftaltung des Staa⸗ 
tenbundes. Zweierlei ſei im Intereſſe der Souveräne⸗ 
tät der Fürſten und der Selbſtſtändigkeit der Einzel⸗ 
ftäaten vor Allem auszuſchließen: eine einheitliche Spitze 
der vollziehenden Gewalt und ein aus directen Volks⸗ 
wahlen hervorgehendes Parlament. Dagegen bilden 
das Diretkorium und die Delegirtenverſammlung die 
Eckſteine des öſterreichiſchen Vorſchlags. Weder in 
der Geſetzgedung noch in den gemeinnützigen Einrich⸗ 
tungen war für den Bund ohne ein entſprechendes 
conſtitutionelles Organ noch ein Fortſchritt möglich; der 
Bundestag war trocken gelegt. Das „Promemoria“ 


wendet ſich zuletzt ſpeziell an Preußen, und erkennt an, 


daß bei deſſen Macht und Bedeutung das Werk un⸗ 
möglich durchgeführt werden könne, wenn es demſelben 
nicht ſeine aufrichtige Mitwirkung zu Theil werden 
laſſe. Preußen habe bisher der Bundes reform auf ei⸗ 
nem anderen Wege zugeſtrebt, es könne aber dennoch 
ohne jedes Bedenken ſich jetzt den in einer andern 
Richtung angelegten Bemühungen Oeſterreichs anſchlie⸗ 


ßen. Die wichtigſte Erklärung des Aktenſtücks iſt wohl 
die am Schluſſe abgegebene, daß Oeſterreich den be⸗ 
ſtehenden Zuſtand als fo heillos betrachte, daß, wenn 
Preußen feine Betheiligung verſage, es von dem in 
der Bundesacte verbürgien Bündnißrechte Gebrauch ma⸗ 
chen werde, um mit den ihm befreundeten Regierungen 
ſich über alle gemeinſamen Einrichtungen zu verſtändi⸗ 
gen, welche ohne Preußens Zuttitt möglich blieben. 
Nach dieſen Angaben, welche uns von guter Hand zu⸗ 
gehen, droht Defkerreih in ganz beſtimmter Weiſe mit 
einem Sonderbund, und es hat in dieſer Beziehung 
durchaus den früher lebhaft von ihm bekämpften Stand⸗ 
punkt eingenommen, welchen Preußen ſeit 1849 ver⸗ 
geblich zur Geltung zu bringen geſucht hat.“ — Den 
29. Der diesſeitige Conſul in Japan, Herr v. Brandt, 
hat wiederholt über die gefährliche Lage der Fremden 
und Schutzangehörigen innerhalb ſeines Conſulat⸗Be⸗ 
zirkes berichtet. Es ſteht zu befürchten, daß, wenn 
England nicht ſehr kräftig für die Europäer eintritt, 
die Intereſſen derſelben in Japan für lange Zeit ge⸗ 
fährdet fein werden. — Der Handels miniſter Graf 
Izenplitz iſt geftern aus der Provinz Preußen wieder 
hier eingetroffen. — Die Univerfität hat einen großen 
Verluſt erlitten. Der ‚berühmte Chemiker Prof. Dr. 
Mitſcherlich iſt geſtern geſtorben. — Den 30. In 
Brüſſel iſt unter dem Titel „Enthüllungen an das 
deutſche Volk über das Fürſten⸗Parlament zu Frank⸗ 
furt a. M.“ eine Brochüre erſchienen. Die Schrift 
führt das Motto: „Wir wollen ſein ein einig Volk 
don Brüdern.“ Ihre Tendenz iſt dahin gerichtet, dem 
öſterteichiſchen Neformproject möglichſt günftige Seiten 
abzugewinnen. Der meuſaneſe Theil der Broſchüte 
iſt eine Beleuchtung des gegenwärtig in Preußen perr⸗ 
ſchenden Syſtems; die Empfehlung der öſterreichiſchen 
Vorſchläge iſt aber zu überſchwenglich gehalten, als 
daß ſie Eindruck machen koͤnnte. — Der „Köln. Itg.“ 
wird von hier geſchrieben: Die in Frankfurt überge⸗ 
bene däniſche Antwort lautet, wie zu erwarten war, 
unbedingt ablehnend, und es ſcheink daher zweifellos, 
daß jetzt die Schritte eingeleitet werden dürften, die 
Bundes ⸗Exeeution in Holſtein zu vollſtrecken. Dem 
Vernehmen nach ſollen dazu die Kontingente einiger 
Mittelſtaaten verwendet werden, preußiſche und öſter⸗ 
reichiſche Truppen aber zunächſt die Nefetve „bilden, 
— Nachdem ſich das Bedürfniß einer Centraliſalion 
der kriminalpolizeilichen Recherchen in den Unterſuchun⸗ 
gen wider die des Hochverraths angeſchuldigten preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen dec Rationalität herausge⸗ 
ſtellt, hat, wie die „Kreugtg.“ berichtet, der Oderprä⸗ 
ſident Horn in Poſen auf Antrag des Unterſuchungs⸗ 
richters, Kammergerichtsraths Krüger, den Poltzei⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Bärenſprung in Poſen damit beauftragt, 
der nunmehr die ihm nothwendig erſcheinenden An⸗ 
ordnungen direkt oder indirect erlaſſen wird. 
Frankfurt, den 28. Die Erklärung Däne⸗ 
marks an den Bundestag lautet: Es erklärt ſich nicht 
in der Lage, die Bekanntmachung dom 30 März zu⸗ 
rückzunehmen, indeß ſei es bereit, die Vorſchläge des 
Bundes zu erwägen und Bundesbeſchlüſſe zu volziehen, 
die vereinbar mit des Königs Souveränität und ſeinet 
Legislativgewalt in nicht deükſchen Ländern. Nachdem 
Dänemark die politiſche Autonomie der Herzogthümer 
anerkannt, und zu Verhandlungen behufs der Verwirk⸗ 
lichung derſelden ſich bereit erklärt, müßte die Exetu⸗ 
tion aus dem Geſichtspunkte des internationalen Rechts 
beurtheilt werden. f 
Oeſterreich. Aus Wien, 25. d., schreibt 
man der „Schl. 3tg.*: Für den Einzug des Kaiſets 
in Wien werden bereits umfaſſende Vorbereitungen zu 


großen Feſtivitäten getroffen. — Die Verhandlungen 
wegen der mexicaniſchen Krone find in den lezten Ta⸗ 
gen in ein Stadium getreten, welches es unſern diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen kaum länger möglich machen dürfte, 
dieſe Angelegenheit für eine rein perſönliche ded, Erh⸗ 
herzogs auszugeben. eiagiuts en 
Frankreich. Endlich (Paris d. 26.) weiß 
man beſtimmt, daß die Noten der drei Mächte am 
Mittwoch, 19. Auguſt, dem Fürſten Gortſchakow über⸗ 
eben ſind. — Ueber die von Rußland zu erwartende 
Antwalt giebt es nur Vermuthungen, aber die Zuver⸗ 
ſicht auf die Erhaltung des Friedens iſt allgemein, — 
Alle Blätter ſprechen heute von dem Gerüchte, daß das 
Cabinet von Washington gegen das Vorgehen Frank⸗ 
teichs in Mexico proteftirt hade. Die „Frante“ allein 


dehauptet, das betreffende Gerücht ſei undegrünget; 


die „Patrie“ dagegen erklärt daſſelbe für wahr und 
behauptet, dies ſei in Folge von Rathſchlägen geſche⸗ 
hen, die Rußland ertheilt habe. 

Dänemark. Die „Berl. 31g.“ v. 27. meldet: 
Der König von Griechenland, Georgios, tritt am Sonn⸗ 
abend feine Reiſe nach Schloß Rumpenheim (Kurheſ⸗ 
en) an. Sobald es die Lage der Joniſchen Frage 
erlaubt, ſetzt derſelbe ſeine Reiſe über Brüffel, London, 
Paris und Toulon fort. Eine günſtige Abſtimmung 
des Joniſchen Parlaments über die Abtretung der In⸗ 
ſeln an Griechenland iſt kaum zweifelhaft. 

Rußland. In Petersburg werden die deut⸗ 
ſchen Reſormbeſtrebungen natürlich hier mit großer 
Aufmerkſankeit verfolgt und das Journ. de St. Petersb.“ 
widmet denſelben fat täglich Leitartikel, in denen es 
ſich auf den Standtpunkt der pteußiſchen liberalen 
Preſſe ſtellt. So wies es geſtern mit Bezug auf Hrn. 
d. Bismarck's Note nach, daß feine Einwendung gegen 
Art. 8 der öſterreichiſchen Vorſchläge und bezuglich 
der Präſidentſchaft und der Stimmenvertheilung voll⸗ 
kommen gerechtfertigt ſeien, fügte aber hinzu, es „wolle 
nicht unterſuchen, ob Herr v. Bismarck auch im Rechte 
ſei zu ſagen, daß das öfterreichifche Projekt edenſowe⸗ 
nig den legitimen Intereſſen des deutſchen Volkes ent⸗ 
ſpreche, namentlich was die von Letzterem geforderten 
politiſchen Reformen betreffe.“ 
— — æàʃkͥ3ͥ]] — 


Provinzielles. | 


Culm, 22. Aug. (6) Die Freitagsnummer 
des „Nadwislanin« wurde wieder confiscirt und die 
mit der Poſt verſendeten Nummern auf telegraphiſche 
Requiſition in Terespol feſtgehalten. Das Blatt ent 
hält eine „Proteſtation Herzen's gegen die von den 
Ruſſen in Polen verübten Gräuelthaken“. 

Graudenz. Der Druck, welchem die Getreide⸗ 
preiſe bereits feit längerer Zeit überall unterliegen, hat 
auch auf unſeren Markt feinen Einfluß nicht verfehlt. 
Während in ſonſtigen Jahren um dieſe Zeit ſchon 
ganz bedeutende Quantitäten von Roggen und auch 
don Weizen zu Markte kamen, iſt die Zufuhr an die⸗ 
em Jahre bis ſetzt noch ganz unbedeutend geweſen. 

er Grund hiervon wird, und wohl mit Recht, darin 
eſucht, daß die kleineren Beſſzer, die ſonſt fets ſchon 
m Herbſt ihr Getreide zu Markt brachten in dieſem 
Jahre mit den niedrigen Preiſen nicht zufrieden ſind 
und abwarten. Hinſichtlich der Qualität der dies⸗ 
72 1055 Ernte lautet das übereinftimmende Urtheil da⸗ 
in, daß namenllich Roggen ſehr ſchwer von Gewicht 
ſein wird; ſo ſind hier dereits einige Poſten im Ge⸗ 
wicht von 131/2 Pfund zu Markte gekommen. Wei⸗ 
kr fällt ebenfalls im Gewicht gut und find bereits 
eine Poſten 139/40 pfündige Ware gekauft worden, 
dagegen laßt die Feinheit der Waare gegen voriges 
Jahr hier viel zu wünſchen übrig. 

Garn ſee, 24. Auguſt. (G. G9) Ein ſchweres 
Unglück trug ſich geſtern im Dotfe Riederzehren zu. 
Ein Eigenthümer feierte in feiner Behauſung das Ern⸗ 
tefeſt. Der Stellmacher Michael Matkowsti, in Folge 
teichlichen Genuſſes ſpiritubſer Getränke in ſehr led 
haſter Jeſtſtimmung, will zur Erhöhung des Amüſe⸗ 
ments vot der Wohnung des Gaſtgebers einen ſoge⸗ 
nannten Fteudenſchuß abfeuern. Zu dieſem Zwecke 
nimmt er die doppelläufig geladene Jagdflinte des hie⸗ 
ſigen Gaſtwirths Krüger von der Wand deſſen Pri⸗ 
datzimmerb, und zielt, um ſich, wie er ſagte, im Jie⸗ 
— üben, nach der gegenüberſtehenden Thüre, in 
der Meinung, die Zündhütchen fehlen. Er ſchlägt an, 
und der eine Lauf verfazt, der andere jedoch entladet 
ſich undermuthet, und der verhängnißvolle Schuß dringt 
dem eben eintretenden Krüger in die rechte Bruſt. 
Der Getroffene ſinkt mit einem jähen markdurchdrin⸗ 
genden Aufſchrei nieder — und eine halbe Stunde 
darauf iſt er eine Leiche. Der Propfen hatte nach 
der Anſicht des ſchleunigſt requirirten Arztes einen 


Lungenflügel verletzt und ſo ſein plötzliches Ende herz den 


beigeführt Dieſer Vorfall iR, um ſo beklagenswerther, 
als Krüger in der Blüthe feines Lebens, er iſt etwa 
34 Jahre alt, aus der Mitte der lieben Seinigen ge⸗ 
riſſen wurde. Möge dieſer herzzerreißende Fall ein ab⸗ 
ſchreckendes Beiſpiel für alle diejenigen fein, die trotz 
der vielen Unglücksfälle noch immer ſorglos und leicht⸗ 
fertig mit der Schußwaffe umgehen. Vor etwa einer 
Woche kam in demſelben Dorfe ein anderer, durch 
Unvorſichtigkeit verurſachter Unglücksfal vor, der dem 
vorigen ähnlich, wenn auch in ſeinen Folgen nicht ſo 
beklagenswerth iſt. Die Beſitzerin Sch. hatte in der 
Speiſekammer eine Flaſche Fliegengift ſtehen, an einem 
Orte alſo, der ſich wahrlich nicht zum Aufbewahren 
von Giften eignet. 


den ſchwer arbeitenden Feldarbeitern etwas zu Gute 
thun und ſchenkt denſelben dieſen vermeintlichen Liqueur 
mit Branntwein vermiſcht ein. Drei erkranken ſogleich 
mehr oder minder gefährlich; zwei von dieſen ſind 
nunmehr, obgleich fie noch immer eine empfindliche 
Schwäche in ihren Gliedern fühlen, in ſoweit herge⸗ 


ſtellt, daß ſie wiederum an ihr ſaures Tagewerk ge⸗ 


hen können. Der eine jedoch, ein Schäfer, hütet heute 
noch — ein wahres Bild des Jammers — das Kran⸗ 
kenlager. 

Neuenburg, 25. Auguſt. Einem hieſigen Ge⸗ 
werke ging folgendes Schreiben zu: 

„Dem Vorſtande überfenden wir ein Exemplar 
der Nerfaſſungsurkunde für den preußiſchen Staat nebſt 
Erläuterung mit dem Erſuchen, die Koſten dafür mit 
1½ Sgr. dem Stadtwachtmeiſter Weiland ſogleich 
zu berichtigen. Es wird ſich empfehlen, wenn der 
Vorſtand in ſeinen Sitzungen, ſoweit es ſeine Zeit 
geftattet, den Innungsgenoſſen dieſe Verfaſſungsurkunde 
nebft Erläuterung durch Vorleſung bekannt mache, 
was umſomehr nöthig erſcheint, als die Verfaſſungs⸗ 
urkunde durch die Preſſe in letzterer Zeit vielfache un⸗ 
begründete Auslegungen erfahren hat. 

Neuenburg, den 19. Auguſt 1863. 

Der Magiſtrat. o. Kownacki. 
An das ac. Gewerk hier.“ 

Herausgegeben und erläutert iſt die betreffende 
Verfaſſungsurkunde von dem patriotiſchen Verein zu 
Königsberg. 

Elbing, den 29. Auguſt. (R. E. A.) Nach⸗ 
ſtehender Regierungsbeſcheid iſt aus Danzig dieſer Tage 
ergangen: „Unter einer von mehreren Einwohnern der 
Stadt Elbing an den Herrn Oberpräſidenten Eichmann 
gerichteten Petition, in welcher die Unterzeichner ihre 
Anſicht über die Mißſtimmung aussprechen, welche nach 
ihren Wahrnehmungen durch die Fortführung der Ver⸗ 
waltung ohne ein von dem Abgeordnetenhauſe geneh⸗ 
migtes Büdget, durch die Preßverordnung v. 1. Juni 
d. J. und die ſonſtigen Maßregeln des gegenwärtigen 
Miniſteriums hervorgerufen ſein ſoll, befinden ſich die 
Mitunterſchriften des Bürgermeiſters Thomale, der 
Stadträthe Geysmer, Giede, Grunau, Hertel, Holst, 
Houſſelle, Kawerau, Martens, Schwedt und Tieſſen. 
Daß die gedachten Magiſtratsbeamten ſich zur Mit⸗ 
unterſchriſt dieſer Petition herbeigelaſſen haben, iſt um 
ſo auffälliger, als die Petenten ausdrücklich hervorge⸗ 
hoben, daß die Petition deshalb vorgelegt werde, weil 
die liberale Preſſe in der Darlegung ihrer Anſichten 
behindert ſei und die Petitionen und Adreſſen der 
ſtädtiſchen Körperſchaften nicht angenommen würden, 
die Petenten alſo wohl wußten, daß ihre Petition mit 
den Anordnungen der Staatsregierung nicht harmo⸗ 
nire. Dieſelben führen zu ihrer Rechtfertigung zwar 
an, daß fie die Petition nicht in ihrer Eigenſchaft als 
Beamte unterzeichnet und durch ihre Mitbetheiligung 
nur ein jedem Staatsbürger zuſtehendes Recht ausge⸗ 
übt hätten, indem es jedem ftei ſtehe, ſich mit ſchriſt⸗ 
lichen Eingaben an die Behörden: zu wenden, allein ſo 
wenig den Beamten im Allgemeinen das Petitionsrecht 
verfümmert werden ſoll, ſo kann ihnen doch daſſelbe 
nur ſo weit geſtattet werden, als ſie dadurch mit 
ihrer amtlichen Stelung nicht in Conflikt gerathen. 
Zu feindlichen Parteinahmen gegen die Staats⸗Ae⸗ 
gierung und zu politiſchen Demonſtralionen gegen 
dieſelbe darf ſich ein Beamter am allerwenigſten her⸗ 
eben. Je einflußreicher die Stellung iſt, welche der 
Beamte einnimmt, deſto größer iſt die Verantwortung, 


welche ihn in einem ſolchen Falle trifft. Von den 
Beamten, welche ſich bei der an den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten Eichmann gerichteten Petition betheiligt haben, 


erſcheint daher der Bürgermeiſter Thomale am ſtraf⸗ 
barſten, indem von ihm in ſeiner Stellung als Bei⸗ 
geordneter und Synditus erwartet werden durfte, daß 
er ſich dei der in Rede ſtehenden Petition nicht nur 
nicht betheiligen, ſondern den übrigen Magiſtratsmit⸗ 
gliedern die Betheiligung abrathen würde. „Gegen 
Bürgermeiſter Thomale wird daher hiemit eine 


Das Dienſtmädchen, in dem Glau⸗ 
den, es ſei irgend ein feines Getränk (Liquer), will 


Ordnungsſtrafe von 5 Thalern von uns feſtgeſetzt, 
welche er binnen 14 Tagen portofrei an unſere Ter⸗ 
minsſtrafkaſſe abzuführen hat. Was dagegen die übri⸗ 
gen bei der Petition beibeitigten Macitraltperfünen 
betrifft, ſo wird denfelben hiemit ihre Betheiligung 
ernſtlich verwieſen und erwartet, daß ſie ſich künftig 
von derartigen Demonſtrationen fern halten werden.“ 
Dieſe Verfügung der Königl. Regierung zu. Danzig, 
datirt vom 8. Auguſt, iſt an den Ober-Bürgermeiſter 
Burſcher zur Publikation an die betreffenden Magi⸗ 
ſtratsmitglieder gerichtet. 

Danzig, den 29. Auguſt. Der frühere Mini⸗ 
ſter des Innern, Graf Schwerin iſt geſtern hier ein⸗ 
getroffen und bei dem Hrn. Oberbürgermeifter v. Win⸗ 
ter abgeſtiegen. — Herr Radike wird, wie wir hören, 
die diesjährige Saiſon des Victoria⸗Theaters am 13. 
September ſchließen und gegen Mitte Oetober das 
Theater in Elbing eröffnen. Im Stadttheater ſollen 
die Vorſtellungen am 16. September beginnen. 

Königsberg, 24. Auguſt. Die Wanderver⸗ 
ſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe iſt, 
wie berichtet, heute eröffnet. Beim Uebergange zur 
Tages⸗Ordnung ſtellte ſich leider der lange Moskowi⸗ 
terſaal als ungeeignet heraus, um von der an einem 
Ende aufgeſtellten Tribüne den ganzen Raum mit einer 
Stimme zu erfüllen, fo daß die Plenarverſammlung 
nach dem erſten Berathungs⸗Gegenſtande vertagt wer⸗ 
den mußte. Demnächſt traten fofort die Sectionen 
zuſammen und begannen ihre Thätigkeit. Der Nach⸗ 
mittag war von den erſt heute erſchienenen Gäſten 
dem Beſuch der bereits geſtern zugänglichen Geräthe⸗ 
und Productenſchau gewidmet. Am Abend nahmen 
der Börfen- und die Logengärten, fämmtlid mit bunten 
Lampions und zahlloſen offenen Flammen erleuchtet 
und mit zwei Orcheſtern beſetzt, die heitere und durch— 
aus teil geſtimmte Schaar der Gäſte auf. Rings wa⸗ 
ren die Üfer des Schloßteiches mit der Brücke auf 
das Impoſanteſte illuminirt; auf dem Waſſer ſelbſt 
ward ein brillantes Feuerwerk abgebrannt, das mit 
Ausdrücke der Ueberraſchung, des Beifalls und des 
Dankes begleitet wurde. — Den 25. Auguſt. Heute 
Morgen wurde die Pferde⸗Ausſtellung eröffnet, zu wel⸗ 
cher 522 auserleſene Thiere der Provinz Preußen er⸗ 
ſchienen waren. Um 3 Uhr Nachmittags begann vor 
den dicht gefüllten Tribünen, die mit den Davorſtehen⸗ 
den an 5 bis 6000 Menſchen faſſen mochten, die 
Vorführung der prämtirten Thiere. Mit immer ſtei⸗ 
gendem Beifall wurden dieſelben im Vorführungsraum 
empfangen. Es herrſchte nur eine Stimme darüber, 
daß eine ähnliche Ausſtellung, welche nicht nur über 
haupt fo viele ausgezeichnete Pferde in ſich vereinte, 
ſondern auch die einzelnen Zuchten in dem Stuten⸗ 
ſtamme, in den Hengſten und in der Nachzucht dar⸗ 
ſtellte, bisher in Deutſchland noch nicht dageweſen, 
und die Gäſte aus der Ferne äußerten allgemein, daß, 
wie hohe Erwartungen von dem Zuſtande preußiſcher 
Pferdezucht fie auch mitgebracht, ihre Vorſtellung doch 
weit übertroffen ſeien. Zur Verlooſung, für welche 
im Ganzen 9000 St. Looſe abgeſetzt worden, waren 
auf 18 Looſe 19 Pferde angekauft worden. Die 
Ehrenpreiſe beſtanden in koſtbaren ſilbernen Schalen, 
Tafelaufſätzen, Trinkhörnern u. ſ. w., mit entſprechen⸗ 
den Emblemen aus der Fabrik von Vollgold u. Sohn 
in Berlin. — Die Ausſtellung von Geräthen, Maſchi⸗ 
nen und Producten des Acker⸗, Garten- und Wald⸗ 
baues hatte bereits am Sonntage begonnen. Von 
Geräthen und Maſchinen ſind 775 im Cataloge auf⸗ 
geführt. Straßenlocomotive und Dampfdreſchmaſchine 
erregten als neue Erſcheinungen in biefiger Gegend 
vieles Auffehen. Die Ausſicht, einen Dampfpflug hier 
zu ſehen, welcher Viele herbeigelockt, hatte ſich leider 
nicht verwirklichen laſſen. Als neue Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der landwirthſchaftlichen Mechanik 
find anzuführen: eine Häckſelmaſchine von Rohrbeck 
in Bromberg und ein Flächenmeſſer, namentlich für 
Säemaſchinen von Rudolph in Marienwerder. In 
der Producten⸗Ausſtellung gebührt den Erzeugniſſen des 
Verſuchsſeldes der Akademie in Waldau bei Königsberg, 
mit ausführlicher Angabe über Weſen, Kultur und 
Nutzenswerth der in großer Anzahl dort angebauten 


und hier ausgeſtellten Rovitäten der verſchiedenen Cul⸗ 
turpflanzen vom Verſuchsdirigenten Herrn Pietruski die 


erſte Stelle. — (K. H. 3) Von Dr. Falkſon's 
„Politiſcher Rundſchau“ iſt in Folge auswärtiger Bes 
ftelungen eine neue Auflage in der Stärke von 6000 
Exemplaren nöthig geworden. i 

Gumbinnen, 27. Auguft. Der Todestag Th. 
Körner's wurde geſtern in dem Saale der hieſigen 
Bürger⸗Reſſource festlich begangen. Der Anfang der 
Feier machte ein Prolog, dann folgte eine kurze hiſto⸗ 
riſche Erinnerung an das, was ſich vor 50 Jahren 
bei Gadebuſch und Woͤbdelin zugeſragen, darauf die 


Vorleſung des 1, 3. und 5. Actes von Körner's 
„tiny“ mit vertheilten Rollen, dazwiſchen der Vor⸗ 
trag Körner'ſcher Lieder: der Lützower Jagd, des Ge⸗ 
betes vor der Schlacht und zum Schluſſe des Schwert⸗ 


liedes. 

i 26. Auguſt. Geſtern früh fand be⸗ 
Male in dem Geſchäftslokale der 
Firma Oberfeld u. Cos eine Reviſton ſtatt, und zwar. 
wurden die vorgefundenen Briefe und Facturen einer 
enauen Durchſicht unterworfen. Die Inhaber der 
irma, die Herren Oberfeld u. Kaniewski, befinden 
Jetzt ſind 90 in der 


oſen, 
reits zum dritten 


ſich ſeit Monaten in Haft. 


Berliner Hauspoigtei inhaftirt. (Oſtd. 3.) 
r . . — 
Verſchiedenes. 


— Die „Schleſ. Big.” erzählt: „Wie traurig 

noch immer in manchen Gegenden Schleſiens die 
Lage und Behandlung des Lehrerſtandes iſt, mag 
folgendes Beiſpiel beweiſen. Der Hilfslehrer K. 
in Schönheide bei Frankenſtein erhielt unlängſt 
ein Verſetzungs⸗Decret nach Peterwitz, wohin er 
auch ſogleich nach den dienſtſchuldigen Anmeldun⸗ 
gen überzuſiedeln ſich anſchickte. Unter den drei⸗ 
ßig ſpannfähigen Wirthen der Schulgemeinde, de⸗ 
nen die Sorge für die Translocirung der Hab⸗ 
ſeligkeiten eines ausſcheidenen Schullehrers ob⸗ 
liegt, fand ſich indeſſen Niemand bereit ein Pferd 
anzuſpannen, wohl aber ſandte ihm die Gemeinde 
einen zweirädrigen Wagen mit — einem Hunde 
beſpannt, und in dieſem wahrhaft ſchmachvollen 
Aufzuge mußte der Arme in ſeinen neuen Wir⸗ 
kungskreis einrücken. 
et Kurfürſt von Heffen wurde bei feiner 
Ankunft in Frankfurt gleich den anderen Fürſten 
von einem Senator empfangen, der eine kleine 
Anrede an ihn hielt. Statt der Antwort ſoll der 
Kurfürſt dem etwas verdutzten Senator die Frage 
entgegengeworfen haben: „Nicht wahr, heute 
macht's warm?“ — Der Großherzog von Olden⸗ 
burg wollte incognito ankommen und war in Ci⸗ 
vil gekleidet. Schon war es ihm gelungen, un⸗ 
erkannt in den Wagen zu fteigen, als ihn noch 
richtig der Senator erwiſchte. Der Großherzog 
ſprang aus dem Wagen und ſagte mit tiefer Be⸗ 
ſcheidenheit: „Verzeihen Sie, ich wollte incognito 
bleiben, indeſſen —“ und machte eine Verbeu⸗ 
gung, um die Anſprache entgegenzunehmen. 
En, Die Berliner „Ger.-J.“ ſtellt einen inter⸗ 
eſſanten Prozeß wegen fahrläſſiger Branpftiftung 
in Ausſicht. Eine Dame nämlich hatte ſich beim 
Kochen ein Loch in ihr feines, koſtbares Kleid 
von ſehr leichtem Stoffe gebrannt. Da ſie mit 
ihren Mobilien bei einer Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft verſichert war, fo kam ſie auf den Gedan⸗ 
ken, bei der Geſellſchaft auf Schadenerſatz anzu⸗ 
tragen; ſie meldete daher das Factum ſowohl der 
Geſellſchaft als auch vorſchriftsmäßig der Polizei. 
Was erſtere ſagen wird, bleibt noch dahingeſtellt, 
bei der Polizeibehörde aber Fam, die Anſicht zur 
Geltung, daß eine fahrläſſige Brandſtiftung vor⸗ 
liege, wofür nicht nur nicht Erſatz gewährt wer⸗ 
den könne, ſondern im Gegentheil der 8 288 des 
Straf⸗Geſetzbuchs angewendet werden müſſe, der 
fahrläſſige Brandſtiftung mit Gefängniß bis zu 6 
Monaten beſtrafe. a 

— ge den 24. Auguſt. Geſtern Nach- 
mittag iſt ein von Nimes abgelaſſener Extrazrg bei 
Beaucaire (an der Roone) verunglückt. Die Locomo⸗ 
five ſtürzte vom Damme und riß die Packwagen und 
zwei Perſonenwagen mit ſich. Sieben Perſonen ſind 
todt, 15 verwundet. 

— Ftoſchmarkt. In Pittsdurg in Amerika wurde 
dieſer Tage ein Froſchmarkt abgehalten, zu welchem 
ein großer Vorrath lebender Froͤſche zugeführt wurde. 
Der Preis der gewöhnlichen betrug ca. 13 Thlr. per 
Hundert; von der größten Sorte wurde das Exemplar 
mit über 5 Sgr. bezahlt. a 
—— 


Lokales. 
Am Dienſtage, Mittwoch und Freitag 
v. Woche hielt Herr Dr. Rupp Vorträge, welche Bezug 
nahmen auf die Perſon und die Lehre Jeſu Chriſti. Herr 
Dr. R. theilte nämlich dieſe Verhandlungen mehrerer Ver 
ſammlungen freireligiöſer Gemeinden mit, in welchem das 
Verhältniß dieſer zu dem Stifter der christlichen Religon er- 
öttert worden war und knüpfte dann an dieſem mehr. referi- 
renden Theil feiner Vorträge eine kriliſche Beleuchtung des 
jetzt in Frankreich und außerhalb deſſelben Epoche machenden 
Werks von Renan „das Leben Jeſu“, deſſen Verdienſte, ſo⸗ 
wie große Mängel ſcharf dargelegt wurden. Aus dem eben 
Geſagten erhellt ſchon von ſelbſt daß Herr Dr. R. den Zu⸗ 
hörern weder ein hiſtoriſch⸗biagraphiſches Bild von Jeſu, 


— Kirchliches. 


noch eine vollſtändige Darlegung der Lehre Jeſu gab, noch 
geben wollte, allein die kritiſche Beleuchtung des genannten 
Werkes, namentlich die Mängel deſſelben boten dem Reduer 
mehre Anknüpfungspunkte, ſeine eigenen Anſichten über die 
Perſon und Lehre Chriſti mitzutheilen. Dieſe kritiſchen Be⸗ 
merkungen ließen ſomit einmal die kritiſche Methode des Vor- 
tragenden genau erkennen, dann aber regte auch das Poſitive, 
welches ſie enthielten, zum Nachdenken nicht nur an, ſondern 
gewährte auch ein klares Verſtändniß über die Auffaſſung 
der Perſon und Lehre Jeſu, welche der Vortragende auf 
Grund hiſtoriſcher und philoſophiſcher Studien ſich zu eigen 
gemacht hat. — Am folgenden Tage, Sonntags (d. 30.) 
Vormittag, fand wieder Gottesdienſt der freireligiöſen Ge⸗ 
meinde ſtatt, bei deſſen Schluß zwei junge Leute durch Ab- 
legung eines Glaubensbekenntniſſes ihren Eintritt in die Ge. 
meinde erklärten. Herr Dr. Rupp hielt die Feſtrede, in 
welcher derſelbe die Aufgabe darlegte, welche die freireligiöſen 
Gemeinden an diejenigen ſtellen, welche in ihren Bund auf- 
genommen zu werden den Wunſch ausſprechen. Die Auf- 
gabe erklärte er als Verpflichtung abzuſehen von jeder Auto- 
rität und ſelbſtthätig nach der Erkenntniß der Wahrheit auf 
religiös. ſittlichem Gebiete zu ſtreben, ſowie dieſe Erkenntniß 
durch Wort und That zu bethätigen. 

Der Eindruck, welchen die Reden und Vorträge des 
Genannten bei ſeinen zahlreichen Zuhörern hinterlaſſen haben, 
iſt ein mächtiger und nachhaltiger; in Folge deſſelben wurde 
auch gegen ihn der Wunſch vielfach ausgeſprochen, ſeinen 
Beſuch hierorts recht bald zu wiederholen. 

— Kommerzielles. Bekanntlich wurden auch die Senſen 
nach geſetzlicher Verordnung als verbotener Ausfuhr Artikel 
nach Polen erachtet und haben in Folge deſſen die hieſigen 
Eiſenwaarenhändler keine geringe Einbuße bei ihrem Senjen- 
verkauf in dieſem Sommer gehabt. Nunmehr ſoll, wie wir 
uverläſſigerſeits vernehmen, jenes Verbot modifizirt worden 
kein. Die Ausfuhr gedachten Artikels, von deſſen Gebrauch 
als Waffe man jenſeits der Grenze faſt vollſtändig zurüdge- 
kommen iſt, iſt zwar nicht gänzlich aufgehoben, allein ſehr 
erleichtert. Ueber letzteren Punkt werden wir wol die näheren 
Beſtimmungen nächſtens mitzutheilen im Stande ſein, da auch 
die Handelskammer ſich gegen das Senſenausfuhrverbot an 
den Herrn Handelsminiſter geſuchsweiſe gewendet hat, von 
dem ein Beſcheid auch eheſtens zu erwarten ſein dürfte. Da 
die Ernte aber jenſeits der Grenze zu Ende ift, jo wird die 
Erleichterung dedachten Verbots auf den Abſatz jenes Artikels 
nach Polen ſicher keinen bemerkenswerthen Einfluß mehr üben. 

— Für die Pferdeverloofung auf der landwirthſchaftlichen 
Verſammlung zu Königsberg ſind auch hier und in Umgegend 
viele Looſe abgeſetzt worden. Für die Intereſſenten dürfte 
nachſtehende Notiz nicht ohne Intereſſe ſein. Folgende Num ⸗· 
mern haben Gewinn erhalten: 2370, Fuchshengſt aus Pus⸗ 
pern; 7306, Schimmelhengſt; 3879, Rapphengſt; 1050, 
Fuchsſtute aus Rieſenwalde; 4120, Brandfuchsſtute; 4428, 
braune Stute aus Pawitten; 5811, braune Stute aus Ma- 
guniſchken; 8578, Fuchsſtute aus Iſchdappen; 6265, Schim⸗ 
melſtute aus Sodehnen; 6866, braune Stute aus Schmol⸗ 
kehnen; 4537, braune Stute aus Berſchkullen; 7843, zwei 
braune Wallache; 1166, Fuchsſtute aus Stulzen; 632, Schim 
melhengſt aus Käskeim; 2682, Fuchsſtute aus Barſchenen; 
4631, Fuchsſtute aus Raſtenburg; 771, braune Stute aus 
Sodehnen; 7739, Schimmelſtute aus Kögſten. * 

— Der Handwerkerverein feierte am Sonnabend (d. 28.) 
den Todestag von Theodor Körner im Vereinslok ile (Schüz- 
zenhaus.) Die Gedächtnißfeier beſchränkte ſich auf deu Vor⸗ 
trag von Liedern des Gefeierten ſeitens der Liedertafel und 
auf eine Feſtrede, welche der Gymnaſiallehrer Herr Dr. 
Böhtke hielt. 

— Cheater. In den nächſten Tagen trifft der Künſtler 
Herr Baſch hierorts ein, welcher durch feine Zauberfüufte 
kürzlich das Danziger Publikum längere Zet unterhielt. Die 
dortigen Blätter ſprachen mit großer Anerkennung über die 
Produktionen des Herru Baſch. Ueber ihm leſen wir auch 
nachſtehende artige Anekdote, welche ſich in Leipzig ereignete. 
In einer überaus zahlreich beſuchten Vorſtellung erregte das 
aller Orten mit Verwunderung angeſtaunte Kunſtſtück, wo 
Herr Baſch einen Herru in eine Dame verwandelt, am 
Schluß der Vorſtellung ſolch große Senſation, daß von Sei 
ten des Publikums ein Dacapo⸗Ruf erklang, der gar nicht 
enden wollte. Da trat Herr Baſch hervor und hielt in an · 
gemeſſenen Worten eine Rede, worin er bedauerte, dem 
Wunſche nicht willfahren zu können; mein Gehülfe iſt ver- 
wandelt und iſt nicht mehr zur Stelle, hätte ich zwei Gehül- 
fen, ſo würde ich auch den zweiten verwandeln, ſo aber habe 
ich nur einen; dennoch iſt es aber möglich, dem allgemeinen 
Wunſche nachzukommen, ich will eine andere Perſon verwan⸗ 
deln laſſen, wer von den geehrten Herrſchaften bereit iſt, 
nahe ſich gefälligſt dem Theater. Da war alles mäuschen⸗ 
ſtill, kein Laut, kein Wort, als plötzlich ein Altenburger 
Landmann das Schweigen brach und laut zu ſeiner Ehe- 
hälfte ſprach: „komm, laß Dich verwandeln, Du biſt doch 
ſchon zu alt, Du kannſt dadurch noch jung werden.“ Dieſe 
naive Aufforderung rief eine allgemeine Heiterkeit hervor, 
welche in ein wahrhaftes Beifallsſauchſen überging, als die 
korpulente Frau ihrem Gemahl für dieſe Zumuthung eine 
Ohrfeige ſpendete und dieſer ſolche ruhig hinnahm. Als 
endlich Baſch wieder zu Worte kommen konnte, machte er 
den Vorſchlag, er wolle ſich ſelbſt verwandeln. — Allgemeine 
Zustimmung. Sofort ergreift der Zauberer ein Piſtol, läßt 
es auf ſich abfeuern und eine junge Dame ſteht vor den 
Augen der Zuſchauer, das Publikum ſteht mit ſtarrer Ver⸗ 
wunderung, es dauerte wohl einige Minuten, ehe man ſich 
erholte, und dann in einen Beifallsſturm ausbrach, wie ihn 
Herr Baſch wohl noch nie erlebte. 40 
K ͥ nn nn nn nn 


Eingefandt. 

Die Vorträge des Herrn Dr? Rupp in der hieſigen frei. 
religiöfen , Gemeinde haben bei Chriſten und Nicht- Chriften 
ungemeines Intereſſe erregt. An letzten Sonntag hat nun 
Herr Pred. Geſſel in ſeiner vortrefflichen Predigt manches 
Beherzigenswerthe über die Anſichten des Dr. Rupp und 
über die Richtung der freien Gemeinden geſagt, was nicht 
allein hier ſondern auch in weiteren Kreiſen zur Aufklärung 


des Urtheils beitragen kann. Herr Geſſel wird hiermit ge. 
1 feine Predigt recht bald dem Druck Aare 
wollen. 2 (> 


- D / / ( ———— 
In ſer ate. 
Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 2. September c., Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: Rechnungen der Armen⸗ 
hauskaſſe für das Jahr 1862, — der Kämmerei⸗ 
Forſtkaſſe pro 1861, — der Krankenhauskaſſe pro 
1860 und 1861, — der Kämmerei ⸗Ziegeleikaſſe 
pro 1862 zur Prüfung und Dechargirung. — 
Koſten⸗Anſchläge zur Unterhaltung der 4 ſtädtiſchen 
Chauſſeen für das Jahr 1863. — Remonſtration 
des Magiſtrats, nach welcher auf die Nachlaß⸗ 
Schuld der Schwiegermutter des Barbiers Kade, 
die exklarirte Zahlung von 50 Thlr. angenommen 
worden. — Beſchluß der Gas⸗Deputation und 
Antrag des Magiſtrats auf Beleuchtung der Haupt⸗ 
und Thorwachen jo wie des Arreſthauſes. — Vor⸗ 
lage des Schreibens der Dennewitz⸗Stiftung und An⸗ 
trag des Magiſtrats auf Bewilligung von 10 Thlr. 
zur Gedächtuißfeier der am 6. Septbr. vor 50 Jah⸗ 
ren bei Dennewitz ſtattgefundenen Schlacht. — 
Licitations-Verhandlung dom 19. Auguſt er. über 
Verpachtung der Fiſcherei im halben Drewenz⸗ 
Fluſſe pro 1. Oetbr. 186366. — Vorlage der 
diesjährigen Gemeinde⸗Wählerliſte in 3 Abth. 
zur Prüfung und Genehmigung. — Antrag auf 
die Wahl zweier anderer Bezirksvorſteher in Stelle 
der Herren Paſtor und Planz — und ein An⸗ 


leihe⸗Geſuch. 
Thorn, den 31. Auguſt 1863. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 
Am 3. September er., 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll ein Pferd auf dem Rathhaushofe hierſelbſt 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 25. Auguſt 1863. 
Königliches Kreis- Gericht. 
Kommiſſarius für Bagatell⸗Sachen. 
F 
platte's Garten bei 
F. Günther. 
Heute Dienſtag 


@orosses Erniefest® 


im illuminirten Garten. 
Jeſt- Ordnung: 
von 7 Uhr ab 


S CONCERT 


von der Capelle des Königl. 5. Oſtpreuß. Inf.⸗ 
Reg. No. 41, unter Leitung ihres Muſikmeiſters 
Herrn Scheffler, 
nach dem 2. Theil des Concerts um 9 Uhr 


Jellgedicht, Japfenſtrrich und großer 
Erntezug durch den Garten, 
ausgeführt von 15 geehrten Dilettanten mit einer 
Erntekrone, geſchmückten Senfen, Harken, Dreſch⸗ 


flegeln, Fackeln und bengaliſchem Feuer, 
f 410 Uhr 


ausgeführt vom ſämmtlichen Ernteperſonal, 
dann Fortſetzung des Concerts, zum Schluß 


ME Tanzkränzchen. BE 


Um zahlreichen Beſuch bittet 7 
F. Günther, 


7 Uhr. 


F 10 Seeger FE 

Gemülhliche Woferfahrt ‚prät. 

Verſammlungsort „weißes Thor. 
Morgen Mittwoch, den 2. d. Mts. 


Concert 


im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 6"/a Uhr. Entree 2½ Sgr. 
= Scheffler, 
1 Muſikmeiſter. 
u. Drillig⸗ Säcke drei und zwei 
Scheffel Inhalt, Drillige und rohe, 
graue Leinwand in allen Breiten offerirt billigſt 
f Carl Mallon. 
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Berlin, den 20. Juli 1863. 


eee eee e eee 
Praktiſche Reſultate, 


uach. die Vorzüglichkeit des von dem Apothefer R. F. Daubitz in Berlin, Charlotten⸗ 
ſtraße 19, erfundenen R. F. Daubitz ſchen Kräuter-Liquers nachweiſen. 


8 1) Seit länger als vier Jahren litt ich an Bruſtheſchwerden und furchtbarem Herz⸗ 
J Hopfen, jo daß ich weder Tag noch Nacht Ruhe hatte. Alle angewendete ärztliche Hülfe, die 
ich in Anſpruch genommen, konnte mich von dieſem ſchrecklichen Uebel nicht befreien, bis ich 
endlich auf Anrathen eines Freundes zu dem von Ihnen erfundenen „Daubitz'ſchen Kräuter⸗ 
Liqueur“ meine Zuflucht nahm und zu meiner unausſprechlichen Freude ſchon nach Verbrauch ©) 
J von 2 Flaſchen deſſelben eine völlige Linderung meines Uebels verſpürte. In danlbarer © 
D Anerkennung für Ihr fo wundervolles Getränk und zum Nutzen ähnlich Leidender ſpreche ich E 
5 Ihnen hierdurch öffentlich meinen tiefgefühlten Dank aus. f 


2 
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A. J. Diebel, Oranienſtraße 105. 


® 
2) Nachdem ich ſeit Jahr und Tag an quälendem Huſten, bald trocken, bald 
mit Auswurf und oft mit Bruſtſtichen und beängſtigenden Athmungsbeſchwerden ver⸗ 
bunden, gelitten, dabei den Appetit ſchon faſt ganz verloren hatte und äller ärztlichen 

Behandlung, ſowie dem Gebrauche von mancherlei Hausmitteln zum Trotze mehr und mehr 5 
von Kräften gekommen war und nur ſelten noch mich durch einen ungeſtörten Schlaf ein wenig 


ſtärken und erquicken konnte — bin ich durch den jetzt dreimonatlichen regelmäßigen > 
Fortgebrauch des Daubitz'ſchen Kräuter-Liqueurs zu meiner unausſprechlichen Freude 
J gegenwärtig fo weit von meinen Leiden befreit, daß ich wieder mit Appetit eſſe, 8 
regelmäßig gut ſchlafe, das Athemholen ſchon viel freier vor ſich geht, der Kopf, ® 
ſchmerz nur noch dann und wann eintritt; daß ich tägliche Spaziergänge machen & 
kann, ohne mich ſonderlich angegriffen zu fühlenz mit einem Worte, mich wie neu 
geſchaffen fühle. — Von dem innigſten Danke erfüllt, kann ich es daher nicht unterlaſſen, Z 


ja halte es für eine heilige Pflicht, dies hiermit öffentlich zu bezeugen. 


© Berlin, den 23. Juli 1863 


Ole 


See 


(+) 
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Paul Oppermann, Kaufmann, Alexandrinenſtr. 107. 

© 3) Ew. Wohlgeboren erfuche ich hiermit, mir von dem von Ihnen erfundenen Kräuter⸗ 
Liqueur, welchen ich auf Anrathen eines Freundes mit dem beſten Erfolge gegen 
beſchwerden, Verſtopfung, öfteren Mangel an Appetit, Kopfſchmerz und 
Huſten, der mit Auswurf begleitet, gebraucht habe, für eingezahlte 2 Thlr. zu überſenden. 
© Gr. Pankow bei Pritzwalk, den 22. Juni 1863 


4) Geehrteſter Herr! Ihre Sendung Kräuter⸗Lique ur vom 17. März d. J. hat 
bei meiner hartnäckigen Verſchleimung und Verſtopfung jo außerordentlich kräf⸗ 
Jtigend und lindernd gewirkt, daß ich Sie erſuche, für eingezahlte (folgt Beſtellung). 
Gadegaſt bei Seyda (Hof Blönsdorf), den 23. Juni 1863 


Autoriſirte Niederlage des von dem Apotheker R. F. Daubi tz erfundenen 


Kräuter⸗Liqueurs bei H. Findeiſen n Thorn. 


Se 


Magen⸗ 


E. Gutle, Mühlenbeſtzer. 


Feuſch, Pfarrer. 
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Mittwoch, den 2. September er. 


Anlerhallungs⸗Muſik 


im Cordes'ſchen Garten. 
Anfang 5½- Uhr. Entree 1 Sgr. 

Die Verſammlungen des Singvereins 
beginnen heut über 8 Tage Abends 8 Uhr in der 
Aula des Gymnaſiums. — Erzänzung des Vor⸗ 
ſtandes, Vorſchläge für die kommende Saiſon, 
Antrag auf Statutenänderung. 


Der Vorſtand. 


Canz⸗Anterricht! "BE 

Hierdurch die ergebene vorläufige Anzeige, 
daß ich geſonnen Ende September ein Tanz⸗ 
Eurfus — wie vor 4 Jahren — zu eröffnen. 
Mich dem geehrten Publikum empfehlend, theile 
ich das Nähere ſpäter mit. 

Hochachtungsvoll 

8 Mütter, Tanzlehrer. 

Der bekannte Herr, welcher am 12. d. Mis. 
in dem Streich’fchen Bierlokal ſpaßeshalber meinen 
Schlangenring aufgehoben und behalten hat, 
wird erſucht, denſelben, zur Vermeidung weiterer 
Schritte, in der goldenen Sonne abzugeben. 

Weckend, 
beritt. Gensdarm. 


Beſtellungen auf ächte holländische 


Blumen- Bwiebeln und Coſteritzer Rr- 
montat-Hofen: nehme ich jetzt ſchon entgegen und 
werde dieſelben nach ca. 3 Wochen ausführen. 
Die früheren Beſtellungen gehen den ſpäteren 
vor und bleibe ich nur verbindlich für Lieferung 
ſo weit der bezogene Vorrath reicht. 

Carl Mallon. 


In Th. Theile's Buchhandlung in Königs⸗ 
berg find erſchienen und bei Ernf Lambeck in 
Thorn vorräthig: 

Rasche, Dr. Rupp's öffentl. Auftreten 10 Sgr. 

Rupp, Sektenweſen und die freie Gemeinde a 4 Sgr. 

Rupp, chriſtl. Predigten 0 Sammlg. 1 Thlr. 5 Sgr. 
II. 
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manner ln Zu 


Waldſchlöhchen [X 


vom Faß empfiehlt 


J. Schlesinger. 
Berliner Pianind u. Piano: 
forte⸗Magazin, wie auch Verkauf 
alter Klavierinſtrumente bei 
J. Kluge, Thorn Neuſtadt 207. 
Friſche Strickwolle, in jeder beliebigen 
Farbe und Qualität, empfiehlt in großer Auswahl 
Hi. Beelig, Scl G8. 
Eine Rolle ſteht zum Verkauf Altſtädter 
Wart Ne. 289 e 
Echt amerikaniſche Briefcouverts, 
das 100 zu nur 6 Sgr., ſind wieder vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


1 Eine Wohnung in der Belle⸗Etage, 
beſtehend aus 2 meublirten Zimmern und 
Küche, in der Nähe des altſtädt. Marktes wird 
von gleich zu miethen geſucht. Adreſſen bittet man 
in Sanssouci Zimmer No. 4 abzugeben. 


Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen bei 
W. Henius, Markt, No. 432. 
ie Belletage, beſtehend aus 4 zuſammenhän⸗ 
genden heizbaren Stuben nebſt Kabinet, Ge⸗ 
ſindeſtube, Küche, Speiſekammer, Holzſtall und 
4 20 vom 1. Oktober zu vermielhen Neujtabt 
o. > 


Se 


A 


7 
Turn⸗ Verein. 
Sonntag, den 6. d. Mis. zum 
Schluß des Sommerturnens, 


Schau⸗Turnen. 
Antreten auf dem Turnplatze 4 Uhr Nachm. 
Der Vorſtand. 


— 


Jetzt blüht das Glück 


im Weinberge! 
Am 24. 3 d. I. 


eue 


groge Heldverlooſung 


garantirt und beaufſichtigt vom Senate der 
freien Stadt Hamburg. b 
½ Loos koſtet 2 Thlr. 


Ya [23 [77 2 [72 

Unter 20,000 Gewinnen befinden ſich Haupt» 
treffer von Mk. 200,000, 100,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 8 mat 10,000, 
2mal 8000, 2mal 6000, Amal 5000, Smal 4000, 
31mal 3000, 5Omat 2000, 6mal 1500, G6mal 
1200, 106mal 1000, 106mal 500, 28. ꝛc. 

Unter obiger bekannter Deviſe wurden 
in jüngſter Zeit Schlag auf Schlag die größ⸗ 
ten Haupttreffer von 50,000, 30,000 rc. ꝛc., 
ſowie neuerdings am 31. Juli d. J. wiederum 


das größte Loos von 100,000 Mark 
bei uns gewonnen. a 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen verſehen 
führen wir prompt und verſchwiegen, ſelbſt nach 
den entfernteſten Gegenden aus und ſenden un⸗ 
ſern verehrten Intereſſenten amtliche Ziehungsli⸗ 
ſten und Gewinngelder ſofort nach Eutſcheidung zu. 


P. S. Anſere Collecte war dieſes 
Mal von den hieſigen die Aller⸗ 
glücklichſte, die die Prämie von 
102,000 Mk. laut amtlicher 
Ziehungsliſte nach Braun⸗ 
ſchweig fiel. 

L. S. Weinberg & Co, 


Vanquiers in Hamburg. 


Gummirte Marken 


in verſchiedenen Größen, 500 Stück 3 ½ Sgr., 
5 Sgr., 6 Sgr. und 7½ Sgr. empfehle den 
Herrn Kaufleuten. Ernst Lambeck. 


Marktbericht. 


Thorn, den 31. Auguſt 1868. 
Die Auswärtigen Preiſe ſind, namentlich für Weizen 
und Roggen, bedeutend herunter gegangen, daher ſind auch 
die Zuführen ſehr ſchwach. \ 
Es wurde nach Qualität bezahlt. e 
Weizen: Wiſpel 48— 62 thlr. 
Noagen: Wiſpel 32—36 thlr. 
Erbfen: weiß, Wiſpel 34 bis 36 thlr. 
Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr. 
Nübſen: Wiſpel 84 bis 86 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 20 bis 22 fgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 
Eier: Mandel 5 ſgr. bis 5 ſgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr, bis 6 thlr. 15 ſgr. 
Heu: Centner 1 thle. bis 1 thlr. 10 fgr. 
Danzig, den 28. Auguſt. 
Getreide⸗Börſe; Bei ſich gleichbleibender mangel 
hafter Kaufluſt für Weizen ſind am heutigen Markt 60 Laſt 
zu kaum behaupteten Preiſen gekauft. - 1 


— —— — — 
Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 8 pCt. Ruſſiſch Papier 87, pCt. Klein · 
Courant 8½ pCt. Groß⸗Conrant 8 pCt. Alte Silberru · 
bel 6¼ bet. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
8 ¼ pCt. Neue Kopeken 6 ¼ pEt. 
— 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 29. August. Zei. Wärme 16 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Ba e 1 Fuß 8 Zoll u. 0. 
Den 30. Auguſt. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8. Holl u. 0. 
Den 31. Auguſt. Temp. Wärme 15 Grad Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll u. 0. 


* 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


